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Will man über die ehemalige Bäckerei
Bäckerstroot 7 in Bergenhusen berich-
ten, so kommt man nicht an dem Na-
men Johannes Wilhelm Möller vorbei.
Er war der Grundstücksbesitzer und
Bäckermeister der Bäckerei in der Bä-
ckerstroot bis 1915. Sein Grundstück
reichte bis zur heutigen Grenze von
Tanja Kraak, Spiegelland, Grundstück
Bäckerstroot 13. 1909 trennte er einen
Teil seines Grundstückes ab und baute
ein Nachbarhaus (Abnahmehaus) mit

Wohnung, Laden und Werkstatt (heu-
te Bäckerstroot 11).

Johannes W. Möller musste aus ge-
sundheitlichen Gründen seinen Beruf
ändern und betrieb jetzt eine Mechani-
kerwerkstatt mit Fahrradhandel.

Sein Sohn, auch mit Namen Johannes
Möller, wurde am 09.07.1897 in Ber-
genhusen geboren. Er trat 1912 in die
Präparandenanstalt Lunden ein, um
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Ingeborg Bockholt – Husum



Lehrer zu werden. Nach dem Welt-
krieg und abgeschlossener Lehreraus-
bildung 1920 war er vorübergehend
als Junglehrer im Lauenburgischen.
Dann ergab sich eine Anstellung in
Rendsburg. Da ihn die Biologie schon
von Kindheit an interessiert hatte,
machte er in diesem Fach die Real-
schullehrerprüfung. Er wurde Lehrer
an der Realschule und später Konrek-
tor. Durch ihn und sein Buch „Im Stor-
chenparadies“ wurde Bergenhusen in
den Medien als Storchendorf sehr be-
kannt und berühmt.

Vater Johannes W. Möller hatte von
1909 bis 1914 als Bäckereinachfolger
Theodor Thodt beschäftigt. Im Jahre
1914/1915 verkaufte er dann die Bä-
ckerei mit dem im Grundbuch von

Bergenhusen eingetragenen Grundbe-
sitz und den vorhandenen Baulichkei-
ten , dem gesamten Bäckereiinventar
und - Gerät , der Ladeneinrichtung und
den beiden vorhandenen hölzernen
Schuppen an den Bäcker Johannes
Christian Bockholt.

Johannes Chr. Bockholt, geb. 12.06.
1889 in Bergenhusen, machte bei Jo-
hannes W. Möller vom 25.04.1905 bis
27.04.1908 seine Bäckerlehre und ar-
beitete dann zeitweise als Geselle bei
seinem ehemaligen Lehrmeister. Ok-
tober 1910 wurde er zum Ersatz-
Kriegsdienst, kaiserliches Heer, ein-
berufen und zum Infanterie-Regiment
Graf Schwerin nach Bromberg ab-
kommandiert. Seine Dienstzeit endete
im September 1912.
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Vom 01.10.1912 bis 03.08.1913 arbei-
tete er wieder als Bäckergeselle u.a. bei
Mewes in Finkenwerder.
Im Hamburger Hafen lag zu der Zeit
der Luxusdampfer „Königin Auguste
Victoria“ und Johannes W. heuerte als
Kochmaat bei der Hamburger Reederei
an, er bekam einen Seefahrtspass und
fuhr für 3 Monate mit der „Königin Au-
guste Victoria“ von Hamburg nach
New York und wieder zurück.
Aber die Seefahrt war doch nicht so
sein Ding und so besann er sich wieder
auf sein Bäckerhandwerk und fing als
Bäcker in Hamburg-Blankenese und
Süderau bei Krempe an. Dort lernte er
dann auch seine Frau, die Schneiderin
Anna Katharine Krampau, geb. 10.01. -
1890, aus Süderauerdorf kennen. Die
beiden heirateten am 14. Februar 1915
und sie bekamen fünf Kinder.
Johannes Wilhelm, geb. 20.12.1915,
wurde Maschinenbauer u. Bäcker,
Ernst Friedrich, geb. 05.03.1920, lernte
Bäcker,
Erich Claus, geb. 09.04.1921, lernte
Bäcker
Irma Elise, geb. 12.0.1923, gestorben
02.02.1929, an Diphterie
und Inge Auguste, geb. 02.10.1929,
wurde medizinische Angestellte

Vom 04.08.1914 bis zum 20.10.1914
wurde Johannes Christian zum Kriegs-
dienst eingezogen und mit dem Infan-
terie Regiment von Manstein, Nr. 84 -
11. Kompanie - Schleswig in die Ge-

fechte nach Frankreich abkomman-
diert. Wegen einer Fußgeschwulst
musste er ins Lazarett und wurde ab
22.12.1914 der 2. Genesungs-Kompa-
nie zugeteilt. Am 29.12.1914 erhielt er
die Beförderung zum Unteroffizier.
Danach, am 17.01.1915, wurde er zum
7. Kompanie-Reserve-Infanterie -Re-
giment versetzt und am 26.01.1915 zur
Disposition der Ersatz-Behörde Be-
zirkskommando-Schleswig nach Ber-
genhusen entlassen. Bis zum 14.07.
1915 hatte er Zeit, sich seiner Familie
zu widmen, dann erfolgte wieder die
Einberufung in verschiedene Ersatz-
Bat. zu den Stellungs- und Abwehr-
kämpfen nach Frankreich. Dort wurde
Johannes Chr. am 26.10.1918 noch
zum Feldwebel befördert. Infolge von
Demobilmachung wurde er dann am
11.12.1918, (feldmarschmäßig ohne
Waffen) nach Bergenhusen entlassen.

Neben der Bäcker- und Konditorei
wurde 1919 im Wohnhaus ein Café er-
öffnet. Eine Ausschankgenehmigung
von alkoholfreien Getränken wurde
beantragt und erteilt. Im Jahr 1926 ent-
stand neben dem Holzschuppen ein
Wellblechschuppen als Garage für den
Pferde-Brotwagen und ab 1939 für den
Opel-Lieferwagen. Am 1. April 1930
wurde der Bäckerei-Betrieb in die
Handwerksrolle der Handwerkskam-
mer zu Flensburg eingetragen.
1936 wurde in der Backstube der Back-
ofen restauriert.
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Es wurden Lehrlinge ausgebildet, die
in Kost und Logis waren und im Dach-
geschoss ihr Zimmer hatten, ebenso
wurden im Laufe der Jahre einige Bä-
ckergesellen beschäftigt. Den Laden,
das Café und den Verkauf übernahm
Johannes Christians Ehefrau und im
Haushalt wurde eine Haushaltshilfe
eingestellt.

Der alte Holzschuppen wurde 1948
baufällig. Er wurde mitsamt der Well-
blechgarage abgetragen und an dersel-
ben Stelle wurde der heutige Massiv-
schuppen mit Garage und Feuerungs-
räumen errichtet.

In der Zeit von 1946 - 1950 wurde an-
hand von Volkszählungen ermittelt,
wer vorübergehend Flüchtlinge auf-
nehmen musste. Der Bäckerei wurden
kurzfristig vier Familien zugewiesen.

Das Café wurde ausgeräumt, damit die
Familien erst einmal Unterschlupf be-
kamen. Drei Familien (Gaudian, Fer-
nitz und Schachschneider) fanden dann
anschließend in der Umgebung für ihre
Familien eine Wohnung. Frau Zeschke
hatte zwei Söhne und blieb ein paar
Jahre im Dachgeschoß wohnen. Sie
war immer da, wenn Hilfe benötigt
wurde und die Enkelkinder liebten sie,
sie gehörten einfach zur Familie. Spä-
ter zogen sie nach Fockbek.

Familie Bockholt und Lehrlinge in der Backstube (um 1934)
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Der älteste Sohn Johannes Wilhelm
Bockholt heiratete am 22.07.1942 die
Bergenhusenerin Anneliese M. Möller,
geb. 28.09.1917.
Die Eheleute bekamen vier Töchter:
Hella, Ingeborg, Heike und Traute,.alle
in Bergenhusen geboren.

Die Söhne Ernst Friedrich und Erich
Claus Bockholt wurden Anfang 1940
zum Kriegsdienst eingezogen. Ernst F.
starb am 15.04.1945 im Lazarett in Bo-
rowitschi in russischer Gefangen-
schaft. Erich C. fiel am 10.02.1944 als
Obergefreiter der Fallschirmjäger in
Casa Mari in Italien.

Johannes Wilhelm erhielt für die Dauer
des Krieges eine Anstellung (von
1937-1949 Wehrbereich Marine) in
der Torpedoversuchsanstalt (TVA)
Eckernförde.1941 legte er in der TVA
seine Prüfung zum Obermaschinen-
baumeister ab. Da die TVA Eckernför-
de zum Ende des Krieges zerstört wur-
de und Johannes W. arbeitslos wurde,
bot es sich aus beruflichen und fami-
liären Gründen an, in die Bäckerei mit
einzusteigen. Er machte in kurzer Zeit
eine Bäckerlehre und mit einer be-
stimmten staatlichen Sonderregelung
legte er 1954 seine Meisterprüfung vor
der Handwerkskammer zu Flensburg
ab.

Bäcker Bockholt während des Heimatfestes 1949 in Bergenhusen (alle Fotos: I. Bockholt)
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1949 wurde Johannes Christian Bock-
holt 60Jahre alt und Rentner, er ver-
pachtete die Bäckerei an seinen Sohn
Johannes Wilhelm und half weiterhin
in der Bäckerei, bis Johannes jun. sei-
nen Meisterbrief erhielt. Außerdem
eröffneten Sie das Café wieder. Die
Eltern zogen in die Altenteilwohnung
und Johannes jun. zog mit seiner Fa-
milie ins Elternhaus ein. Seine Frau
Anneliese übernahm die Arbeit von
Laden, Café und Verkauf und wenn
Hilfe erforderlich wurde, half die
Schwiegermutter gerne aus. Es wur-
den eine Haushaltshilfe und ein Kin-
dermädchen eingestellt.

Anna Katharine Bockholt verstarb am
20.07.1953 im Schleswiger Kranken-
haus und Johannes Christian Bockholt
verstarb am 20.01.1956 nach schwerer
Krankheit in Bergenhusen. Die Bä-
ckerei und Konditorei ging in das Erbe
von Johannes Wilhelm Bockholt über
und wurde am 31.12.1959 für immer
geschlossen, denn Johannes Wilhelm
Bockholt wurde von seiner Liebe zu
seinem alten Beruf wieder eingeholt.
Er bekam das Angebot, eine Stelle als
technischer Angestellter in der Groß-
Radarstation Brekendorf anzutreten.
Mit Freude trat er zum 01.01.1960 die-
se Stelle an und arbeitete dort bis zu
seiner Rente. Seine Frau Anneliese
machte 1960 in Bergenhusen für eini-
ge Jahre eine Brotfiliale von Bäcker
Jöns aus Wohlde auf.

In die Altenteilwohnung zog Oma
Möller ein, die Mutter mütterlicher-
seits. Oma Möller starb am 02.08.
1974 in Bergenhusen. Aus der Alten-
teilwohnung wurde erstmal eine Feri-
enwohnung gemacht.

1981 wurde vom Grundstück ein Teil
an Tochter Heike Schauer abgetreten,
die sich dort mit ihrer Familie ein Fer-
tighaus bauten. Inge Bockholt, die
Schwester von Johannes W., baute sich
1988 die Altenteilwohnung ihres El-
ternhauses zurecht, um im Rentenalter
ab 1989 dort zu leben. Es wurde ein
schönes Duschbad mit Toilette einge-
baut und eine neue Küche installiert.
Die ehemalige. Speisekammer wurde
gefliest und damit Platz für Waschma-
schine und Trockner geschaffen.
Gleichzeitig wurde in der Bäckerwoh-
nung neben dem Schlafzimmer (Wand
an Wand zum Duschbad der Altenteil-
wohnung) auch ein neues Duschbad
mit Toilette eingebaut.

Am 02.08.1989 starb Johannes Wil-
helm Bockholt nach schwerer Krank-
heit in Bergenhusen. 

Tochter Ingeborg zog 1995 von Neu-
münster nach Bergenhusen, da die
Mutter pflegebedürftig wurde und ver-
sorgt werden musste. Das Bäckerhaus
wurde umgebaut, der Backofen ausge-
baut, die Backstube entfernt und ein
Wohnzimmer mit Blick in den Garten
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für die Mutter ausgebaut. Die Zimmer
an der Straßenseite wurden zu Wohn-,
Ess- und Schlafzimmer hergerichtet.

1996 erwarb Tochter Ingeborg das
Haus ihrer Schwester und zog nach
Umbau und Umgestaltung des Grund-
stücks 1997 in dieses Haus ein. Da sie
noch im Berufsleben stand, hatte sie
zwei Damen aus Bergenhusen enga-
giert, die beiden Frauen Edelgard Wal-
ter und Annemarie Boyens, die sich am
Tage liebevoll um ihre Mutter küm-
merten. Im Juli 2004 ging Tochter Inge-
borg mit 60 Jahren in den Ruhestand
und kümmerte sich nun selbst um ihre
Mutter. 2007 erreichte Mutter Annelie-
se das Alter von 90 Jahren. Am
11.03.2008 verstarb sie in Bergenhu-

sen. Ihre Schwägerin Inge Bockholt
verließ daraufhin Bergenhusen und zog
nach Kropp in eine Seniorenanlage, sie
verstarb am 12.07.2014.

Später wurde das Bäckerhaus dann
zum Verkauf ausgeschrieben. Eine Fa-
milie Hindemith aus Siegen kaufte das
Haus am 15.10.2010 und machte hier
eine Weinhandlung auf. Vier Jahre spä-
ter verkauften sie aus persönlichen
Gründen das Haus wieder und zogen
nach Siegen zurück.

Die Käufer, der dänische Pastor Torben
Jørgensen und seine Frau Babsy, haben
sich mit sehr viel Elan und Liebe in den
Umbau und die Restaurierung dieses
Hauses begeben. Der Umbau dauerte

Der Laden, wie er noch in den 1950er Jahren von der Familie Bockholt betrieben wurde.
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fast ein Jahr, aber es hat sich gelohnt.
Das Haus wurde ein Schmuckstück!
Eine kleine dänische Residenz!

Die Vorderfront des Hauses bekam ein
ganz neues Gesicht, neue Fenster, neue
Türen, neuer Gartenzaum. Im Haus
wurde der gesamte Fußboden bis auf
den Grund erneuert. Die Abseiten der
ehemaligen Toiletten wurden zuge-
baut. Auf der rechten Seite des Hauses
wurde aus zwei Zimmern ein großes
Wohnzimmer gemacht und die Flügel-
tür wurde entfernt, im hinteren Bereich
wurde das letzte Zimmer als Gästezim-
mer eingerichtet.

Auf der linken Seite des Wohnhauses
wurde das eh. Schlafzimmer mit dem
Wohnzimmer des Altenteiles zusam-
mengelegt und als Küche und Esszim-
mer hergerichtet. Das ehemalige
Wohnzimmer auf der gegenüberlie-
genden Seite ist das Flügelzimmer ge-
worden. An der linken Wand im Flü-
gelzimmer sind die Fliesen aus der
Backstube noch erhalten. Die Ein-
gangstür zum Flügelzimmer ist die auf-
gearbeitete eh. Eingangstür zum Alten-
teil. Aus der früheren Küche ist ein
Durchgangszimmer zum Carport bzw.
zur Sauna, zur Gästetoilette und zum
Heizungsraum geworden. Von diesem
Raum aus gelangt man in den Garten
zur rechten Seite. Es wurden die alten
Stalltüren aufgearbeitet, mit Rundbo-
gen versehen und mit grüner Farbe ge-

strichen. Im vorderen Eingangsbereich
ist die Treppe zum Boden ausgebaut
und im Stall wieder eingebaut worden.
Den Boden erreicht man jetzt über den
Treppenaufgang im Stall. Im Dachbo-
den wurde die Holzdecke erneuert, und
der Stall ist zu einem schönen hellen
Zimmer ausgebaut worden.

Der Eingangsbereich vom Altenteil
wurde mit einer neuen Glastür versehen
und für Babsy zum Büro umfunktio-
niert. In der ehemaligen Küche des Al-
tenteils und im Waschmaschinenraum
wurden die Wände entfernt, es entstand
hier ein größeres Schlafzimmer. Die
beiden aneinandergrenzenden Dusch-
bäder wurden zusammengelegt und ein
großes daraus gemacht.

Der Schuppen zum Meiereiweg wurde
saniert und dient jetzt als Werkstatt und
Holzschuppen. Der Garten wurde
rundherum von einer Gartenbaufirma
angelegt und es ist ein wunderschönes
Anwesen entstanden.
Mein Dank gilt Torben und Babsy.
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In zweijährigem Abstand ehrt der För-
derverein Landschaft Stapelholm e.V.
das Engagement von Bürgerinnen und
Bürgern zum Erhalt alter Häuser in
Stapelholm. In diesem Jahr wurde der
Preis doppelt vergeben. Neben einem
Haus in Seeth, das wir in der kommen-
den Ausgabe der „Bauernglocke“ vor-
stellen werden, wurde das ehemalige
Haus Bockholt in der Bäckerstraße

Bergenhusen bedacht. Das Ehepaar
Jørgensen 

Die Jury schrieb in ihrer Begründung:
„Wer durch die Dörfer Stapelholms
geht und nach Baudenkmalen sucht,
wird seinen Blick vorwiegend auf gro-
ße, stattliche Bauernhäuser richten.
Und davon findet man in unserer Land-
schaft viele gut erhaltene Beispiele. Zu

Stapelholmer Baukulturpreis 2019 ging nach Bergenhusen und
Seeth

Arno Vorpahl – Süderstapel
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einem dörflichen Gemeinwesen gehö-
ren aber auch das ländliche Gewerbe
und Handwerk, das die Versorgung der
Bevölkerung sicherstellte. Schmied,
Sattler, Stellmacher, Müller, Zimmer-
mann und Maurer waren in fast jedem
Dorf anzutreffen. Vor allem sorgten
die Bäcker für das tägliche Brot. Zu ih-
nen gehörte auch der Bäcker Bockholt
in Bergenhusen. Sein Haus aus dem
Jahre 1854 steht in der Mitte des Dor-
fes, unweit der Kirche.

Vor einigen Jahren entdeckte Frau
Marlene Jørgensen das Haus und ver-
liebte sich spontan in das alte Gebäude.
Sie überzeugte ihren Mann und ge-
meinsam machte man sich an die Sa-
nierung und den Umbau des Hauses.
Es entstand ein großzügiges Wohn-
haus, in dem viele Details an die Ver-
gangenheit erinnern, jedoch auch die
dänische Handschrift des neuen Eigen-
tümers wiederzufinden ist.“
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Die Landschaft Stapelholm, gelegen
zwischen den Flüssen Eider, Treene
und Sorge, zeichnet sich nicht nur
durch seine Naturschönheiten aus,
sondern verwahrt auch – wenig be-
kannt – zahlreiche „Schätze“ der bäu-
erlichen Kultur in seinen Dörfern.  Auf
den Holmen, die sich aus der Marsch-
und Moorlandschaft der Flussnieder-
ungen erheben, mischen sich die in
Schleswig-Holstein verbreiteten Bau-
ernhaustypen.

Hier stehen jütische Querdielenhäuser
neben niedersächsischen Fachhallen-
häusern in verschiedenen Varianten.
Vereinzelt findet man sogar Haubar-
ge, wie sie auf Eiderstedt typisch sind.

Obwohl sie bis heute mit ihren mächti-
gen Reetdächern die Ortskerne der
Stapelholmer Dörfer prägen, sind die-
se Haustypen in ihrem Bestand extrem
gefährdet.  Für die heutigen Anforde-
rungen der Landwirtschaft ungeeig-

Denkmalpfleger zu Besuch in Stapelholm

Lutz Siebertz - Norderstapel

Reetgedecktes Fachhallenhaus in Drage
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net, werden zunehmend Gebäude ab-
gerissen oder so verändert, dass die ur-
sprüngliche Gebäudestruktur kaum
noch wahrnehmbar ist.

Früher wurden die Dächer mit einhei-
mischem Reet gedeckt, weil es kosten-
günstiger war. Heute ist das Reetdach
zum Luxusgut geworden, das viele
Hausbesitzer sich nicht mehr leisten
können. Mit dem Verlust dieser Haus-
landschaft drohen die Orte ihre einzig-
artige Identität zu verlieren, und damit
sinken auch der Wohnwert und die At-
traktivität für einen nachhaltigen Tou-
rismus.

Auf Initiative des Fördervereins Land-
schaft Stapelholm wurde die zuständi-
ge Denkmalschutzbehörde in Kiel ein-
geladen, im Rahmen einer Begehung

diese Problematik
in der Landschaft
Stapelholm vertieft
zu betrachten.

Konkreter Anlass
war die Änderung
des Denkmal-
schutzgesetzes vom
30.01.2015. Eine
wesentliche Neue-
rung nach der No-
vellierung des Ge-
setzes ist die Ab-
schaffung der soge-
nannten einfachen

Kulturdenkmale, die nicht in die aktua-
lisierte Denkmalschutzliste eingetra-
gen wurden. Dies erforderte eine auf-
wendige Neubewertung des denkmal-
geschützten Gebäudebestandes. Viele
der einfachen Kulturdenkmale erfüll-
ten nicht die Kriterien des Denkmal-
schutzes. Es ist zu befürchten, dass es
für die Eigentümer der betroffenen Ge-
bäude noch schwieriger wird, die Ge-
bäudesubstanz zu erhalten, da sie mit
dem Verlust des Schutzes auch die
steuerlichen Abschreibungs- und För-
derungsmöglichkeiten verlieren.

Das vorrangige Ziel der Ortsbegehung
war, die spezifische Stapelholmer
Dorfstruktur kennenzulernen und nach
Lösungen für einen nachhaltigen
Schutz des baukulturellen Erbes zu su-
chen. Dr. Ing. Nils Meyer, als Gebiets-

Ehemalige Dorfschule in Drage aus dem Jahre 1843
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referent zuständig
für die Betreuung
der profanen Kul-
turdenkmale im
nördlichen Schles-
wig-Holstein, war
als Vertreter der
oberen Denkmal-
schutzbehörde so-
fort bereit, die Ein-
ladung anzuneh-
men.

Die erste Begehung
mit Dr. Meyer und
Vertretern des För-
dervereins wurde
am 18.06.2018 in Stapel in den Orts-
teilen Norder- und Süderstapel durch-
geführt. Hier wurden nur wenige Ge-
bäude in die Denkmalliste aufgenom-
men.  Dennoch bestimmen in den
Dorfkernen reetgedeckte ehemalige
Bauernhäuser, mehr oder weniger
stark verändert, das Ortsbild. Die Fra-
gen nach Schutz, Erhalt und Weiter-
entwicklung spielte deshalb in der an-
schließenden Diskussion eine große
Rolle.

Auf  Wunsch von Dr. Meyer wurde für
die Orte Seeth und Drage ein weiterer
Begehungstermin vereinbart. Als Ver-
stärkung hatte Nils Meyer die Vertre-
terin der unteren Denkmalpflege, Eli-
sabeth Mewaldt, und den Referenten
Bastian Müller, zuständig für die Er-

fassung und Bewertung von Kultur-
denkmalen, mitgebracht. Außerdem
beteiligten sich an der Begehung die
neu gewählte Drager Bürgermeisterin
Maren Fürst und weitere Gemeinde-
vertreter, Ernst-Wilhelm Schulz, Bür-
germeister von Seeth und ebenfalls
neu im Amt, sowie Hans Georg Ho-
strup, Vorsitzender der IG Baupflege
Nordfriesland & Dithmarschen.

Beide Dörfer verzeichnen noch eine
überdurchschnittliche Dichte gut er-
haltene historische Bausubstanz. Be-
sonders in Seeth ist die positive und
nachhaltige Wirkung der Dorferneue-
rung aus den 1980er Jahren zu spüren.
Es zeigte sich auch, wie wichtig die
Erhaltung und Gestaltung der öffentli-
chen und privaten Freiflächen für ein

Die Besuchergruppe im Gespräch mit den Eigentümern vor ihrem
Reetdachhaus in Drage
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identitätsförderndes Ortsbild sind.
Hier konnten die beiden Bürgermeis-
ter einige Anregungen und Ideen für
die zukünftige Ortskernentwicklungs-
planung mitnehmen.

Im Anschluss an die Begehung trafen
sich die Beteiligten im Haubarg von
Deert Honnens, um ihre Eindrücke
auszutauschen. Dr. Nils Meyer wies
darauf hin, dass die Liste der Kultur-
denkmale nicht abgeschlossen ist und
jederzeit auf Antrag nach Prüfung er-
weitert werden kann. Da die Personal-
decke des Landesamtes für Denkmal-
pflege dünn ist, begrüßt er ausdrück-
lich die Zusammenarbeit mit enga-
gierten Personen vor Ort. Die Mög-
lichkeit von Zuschüssen bei der Erhal-
tung von Kulturdenkmalen aus Mit-

teln des Landes-
denkmalamtes ist
bei dem zur Verfü-
gung stehenden
Etat gering. Das
derzeit wichtigste
Instrument bei der
Erhaltungsaufwen-
dung ist die erhöhte
steuerliche Ab-
schreibung. Diese
setzt allerdings vo-
raus, dass das Kul-
turdenkmal in der
Liste eingetragen
ist. Das gleiche gilt
für die Förderung

aus Stiftungsmitteln, z.B. durch die
Stiftung Schleswig-Holsteinische
Landschaft.
Die Teilnehmer an der Dorfbegehung
kommen zu dem Ergebnis, dass ein
nachhalti ger Schutz des kulturellen
Erbes nur über umfassende Förderpro-
gramme zu erreichen ist. Das Leucht-
turmprojekt „Erhalt der Baukultur in
den Landschaften Eiderstedt und Sta-
pelholm“ hat zwar zahlreiche Sanie-
rungsmaßnahmen ermöglicht, war
aber zeitlich und vom Volumen her
begrenzt. Durch stärkere Vernetzung
und Austausch von Informationen
wollen die Vertreter der Denkmalpfle-
ge und des Fördervereins Landschaft
Stapelholm dazu beitragen, die bau-
kulturellen „Schätze“ auch für die Zu-
kunft zu bewahren.

Eines der kulturellen Schätze: das vermutlich älteste Fachhallen-
haus in Drage
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Die Akademie für
die Ländlichen
Räume Schleswig-
Holsteins e. V.
(ALR) ist seit De-
zember 1992 als
gemeinnütziger
Verein tätig. Ziel
ist die Erhaltung
und nachhaltige, ei-
genständige Ent-
wicklung der länd-
lichen Räume. 
Die ALR gibt
Kommunen, Ver-
waltung und Pla-
nern konkrete Ent-
scheidungshilfen zur nachhaltigen
Entwicklung der ländlichen Räume,
sie initiiert Forschungsvorhaben, um
die Erkenntnisse über Probleme und
Chancen der ländlichen Räume zu er-
weitern, und vermittelt in Veranstal-
tungen und Veröffentlichungen zu-
kunftsweisende Ansätze zu aktuellen
Fragen ländlicher Gemeinden. Die
Themen reichen von Grundversor-
gung, Breitband, Innenentwicklung
der Dörfer bis hin zu Mobilität, Um-
welt, Natur und regenerativen Ener-
gieträgern.

Die Akademie vergibt seit 1997 alle
zwei Jahre mit finanzieller Unterstüt-
zung der Sparkassen den „Preis der
Akademie für die Ländlichen Räume
Schleswig Holsteins e.V.“. Der Preis
kann an Einzelne, Gruppen, Vereine
und juristische Personen verliehen
werden und richtet sich an kreative
und engagierte Menschen, deren Pro-
jekte den Zielen der ALR entsprechen.
Hierzu zählen privates Engagement,
Initiativen, planerische, wissenschaft-
liche und künstlerische Leistungen so-
wie Leistungen in Politik und Verwal-

Preis der Akademie für die Ländlichen Räume geht nach 
Stapelholm

Heinz Warnecke - Stapel

Reetdacheindeckung in Norderstapel, gefördert durch das Leucht-
turmprojekt
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tung. Durch den Preis sollen diese Ar-
beiten gewürdigt und einer breiten Öf-
fentlichkeit vorgestellt werden. Vor-
schlagsberechtigt sind alle Mitglieder
der Akademie.

In diesem Jahr hat Prof. Dr. Wolfgang
Riedel, der viele Jahre im wissen-
schaftlichen Beirat der Akademie tätig
war, den Arbeitskreis Regionalent-
wicklung und Baupflege im Förder-
verein Landschaft Stapelholm für den
Akademiepreis vorgeschlagen. Prof.
Riedel ist der Landschaft Stapelholm
und dem Förderverein seit Langem
eng verbunden. Unvergessen ist sein
ehrenamtliches Engagement für die
Zukunftswerkstatt im Jahr 2010. Bei
der Feierstunde zur 750-Jahr-Feier der
Landschaft Stapelholm hat er das
„Stapelholmer Manifest“ verkündet,
das aus der Arbeit der Zukunftswerk-

statt hervorgegan-
gen ist und das bis
heute nichts von
seiner Aktualität
und Dringlichkeit
verloren hat.

Die Jury der ALR
hat im September
2019 aus den 13
eingegangenen
Vorschlägen zwei
Preisträger ausge-
wählt. Den zweiten
Preis, dotiert mit

1.000 €, erhält der Arbeitskreis des
Fördervereins. Die Preisverleihung er-
folgt am 11. November 2019 in den
Räumen des Sparkassen- und Girover-
bandes in Kiel. 

Worauf gründen sich der Vorschlag
von Prof. Riedel und die Entscheidung
der Akademie, welche Leistungen hat
der Arbeitskreis erbracht, die als preis-
würdig angesehen werden? Der fol-
gende Abriss soll das erläutern.

Entwicklung des Arbeitskreises
Seit der Gründung des Fördervereins
Landschaft Stapelholm e.V. im Jahr
1988 stehen die Bewahrung der Haus-
landschaft und die regionale Entwick-
lung im Mittelpunkt der Arbeit. 1998
wurde die Flusslandschaft Eider-Tree-
ne-Sorge durch den Bundesbauminis-
ter als „Region der Zukunft“ ausge-

Bürgermeisterabend in Seeth mit Minister Dr. Robert Habeck
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zeichnet. Der För-
derverein hatte die
Initiative zur Betei-
ligung an diesem
bundesweiten
Wettbewerb ergrif-
fen und maßgeb-
lich zur Konzepter-
stellung beigetra-
gen. Wertvolle
Bauernhäuser, die
vor dem Verfall
standen, konnten
mit Unterstützung
des Vereins geret-
tet und saniert wer-
den, so das Haus
Medau in Bergenhusen, heute ein at-
traktives Naturschutzzentrum, das
Haus Jöns in Norderstapel und das
Haus Stamp in Seeth.

Jahrzehntelang hatten Bauherren für
Sanierungsmaßnahmen wie Neueinde-
ckung von Reetdächern, Erneuerung
von historischen Türen, Fenstern und
Fassaden kontinuierlich öffentliche
Fördergelder in Anspruch nehmen kön-
nen (Dorferneuerung, Ländliche Struk-
tur- und Entwicklungsanalyse - LSE).
Nach dem Auslaufen der Programme
war die wertvolle Bausubstanz in unse-
rem ländlichen Raum erneut bedroht,
mit allen daraus resultierenden negati-
ven Folgen für die Eigentümer, die
Ortsbilder und für den Tourismus. Der
heutige Arbeitskreis Regionalentwick-

lung und Baupflege gründete sich im
Jahr 2007 mit zunächst vier Mitglie-
dern aus der Sorge um die Zukunft der
historischen Bauernhäuser. Zahlreiche
Gebäude verfielen oder wurden sogar
abgerissen, in vielen Stapelholmer Ge-
meinden gab es Leerstände.

Den ersten großen Erfolg erreichte der
Arbeitskreis 2009 mit der Initiierung
des Leuchtturmprojekts „Erhalt der
Baukultur in den Landschaften Eider-
stedt und Stapelholm“ gemeinsam mit
der IG Baupflege Nordfriesland &
Dithmarschen und dem Heimatbund
Landschaft Eiderstedt. Fördergelder in
Höhe von 750.000 Euro wurden einge-
worben, 62 Sanierungsmaßnahmen
mit einem Gesamtvolumen von 3 Mio.
Euro konnten bezuschusst werden. 

Lohdiele in Norderstapel, vorbereitet für die Veranstaltung „Von
Diele zu Diele“
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Ein Meilenstein war die Zukunftswerk-
statt mit über 100 Teilnehmern im Jahr
2010 anlässlich der 750-Jahr-Feier der
Landschaft Stapelholm. Als Ergebnis
der drei Arbeitsgruppen Ökologie,
Ökonomie und Soziales wurde das
„Stapelholmer Manifest“ verfasst und
beim Heimatfest in Seeth am 5. Sep-
tember 2010 feierlich proklamiert.
Zehn Themenfelder werden darin auf-
geführt, die für die Zukunftsfähigkeit
der Landschaft Stapelholm entschei-
dend sind. Aus dem Manifest ergaben
sich weitere Aktivitäten (Stapelholm-
Forum, Energiekonzept, Großgemein-
de, Biosphärengebiet), die dem Ar-
beitskreis neue Interessenten zuführten.

Insbesondere die regionale und soziale
Identität der Landschaft Stapelholm,
die durch geteilte Amts- und Kommu-

nikationsstrukturen
auseinanderzufal-
len droht, liegt dem
Arbeitskreis am
Herzen.

In den Folgejahren
gab es aber auch
Rückschläge, meh-
rere Initiativen des
Arbeitskreises fan-
den keine Resonanz
bei den Kommunal-
politikern. Der
Schwerpunkt der
Arbeit wurde daher

auf Themen gelegt, die unabhängig von
politischen Vertretern realisiert werden
können. Neue Mitglieder wurden durch
das Projekt „Von Diele zu Diele“,
durch Bauberatung und durch die Zu-
sammenarbeit mit dem Denkmalschutz
gewonnen. Derzeit verfügt der Arbeits-
kreis über einen stabilen Mitglieder-
stamm. Die Aktiven treffen sich im
Zwei-Wochen-Rhythmus am Sonntag-
morgen zum Stammtisch im denkmal-
geschützten Ohlsenhaus in Stapel. In
lockerer Atmosphäre werden aktuelle
Themen besprochen und Arbeitsaufträ-
ge festgelegt.

Besondere Projekte und Erfolge
Neben dem Leuchtturmprojekt „Er-
halt der Baukultur in den Landschaf-
ten Eiderstedt und Stapelholm“ und
dem „Stapelholmer Manifest“, das als

Modell eines Fachhallenhauses, erstellt vom Arbeitskreis
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Ergebnis aus der Zukunftswerkstatt
hervorging, gibt es eine Reihe von er-
folgreichen Projekten des Arbeitskrei-
ses. Dazu gehören:
• Der Stapelholmer Baukulturpreis

wird alle zwei Jahre für besonders
gelungene Sanierungs- und Baumaß-
nahmen vergeben.

• Ein Energiekonzept für die ganze
Landschaft Stapelholm wurde vom
Arbeitskreis initiiert. Daraus gingen
Nahwärmeaktivitäten in verschiede-
nen Gemeinden hervor.

• Die Veranstaltungsreihe „Von Diele
zu Diele“ bringt seit 2017 Besitzer,
Bewohner und Interessenten histori-
scher Häuser in Stapelholm zum ge-
genseitigen Kennenlernen und Er-
fahrungsaustausch zusammen. Das
Treffen wird in regelmäßigen Ab-
ständen in jeweils wechselnden Häu-
sern durchgeführt. 

• Filmprojekte zu den Themen „Schu-
len im ländlichen Raum“ und „Ge-
meinwohlökonomie und nachhaltige
Kommunalpolitik“ von Gabriele
Kob-Hart und ihrem Mann Hanno
Hart wurden gefördert.

• Der Arbeitskreis organisiert Bürger-
meisterabende, um den Zusammen-
halt in Stapelholm trotz politischer
Trennung zu fördern und um Impulse
für die Kommunalpolitik zu geben.
Referenten waren u.a. Robert Ha-
beck, damals Energiewendeminister,
und Werner Schweizer, Bürgermeis-
ter der Gemeinde Klixbüll und Bot-

schafter für kommunale Entwick-
lungspolitik.

• Mit den Denkmalschutzverantwort-
lichen des Landes wird eine enge Zu-
sammenarbeit gepflegt. In mehreren
gemeinsamen Dorfrundgängen ha-
ben Arbeitskreismitglieder auf den
wertvollen Hausbestand und seine
Gefährdung hingewiesen. 

• Zur Erforschung und Vermeidung
der aktuellen Reetdachproblematik
(Algenbildung, frühzeitige Verrot-
tung) wurde ein runder Tisch mit Be-
troffenen, Experten und Behörden
eingerichtet. 

• Mitglieder des Arbeitskreises haben
zwei Modelle von Fachhallenhäu-
sern gebaut. Ein Modell kann von
Kindern und Jugendlichen selbst zu-
sammengesetzt werden und dient
dem Verständnis für ein historisches
Ständergerüst. Das andere Modell
wird bei Veranstaltungen an ver-
schiedenen Stapelholmer Orten aus-
gestellt. 

• Derzeit bereitet der Arbeitskreis ein
Konzept zur langfristigen Sicherung
der reichen Stapelholmer Hauskultur
vor. Dabei geht es zunächst um die
Aufarbeitung, Aktualisierung und
den Abschluss der umfangreichen
Arbeiten von Arnold Lühning und
anderen Hausforschern. Wissen-
schaftler der Uni Kiel sind dabei ein-
bezogen. Mit diesem Kataster kön-
nen grundlegende Informationen
zum Zustand der historischen Haus-



23

landschaft gewonnen werden, die in
die kommunale und regionale Ent-
wicklungsplanung einfließen müs-
sen. Ziel ist es letztlich, eine kontinu-
ierliche und nachhaltige öffentliche
Förderung zum Erhalt des wertvollen
Gebäudebestands zu erreichen.

Mitglieder des Arbeitskreises
Im Arbeitskreis engagieren sich zur-
zeit dreizehn Aktive, je ca. zur Hälfte
Berufstätige und Ruheständler, aus
verschiedenen Stapelholmer Gemein-
den. Sprecher ist der Architekt und
Stadtplaner Lutz Siebertz. Verant-
wortlich für Kommunikation und Öf-
fentlichkeitsarbeit ist Dipl.-Mathema-
tiker Heinz Warnecke.
Für die Bauberatung stehen Lutz Sie-
bertz und Deert Honnens - Beratender
Ingenieur für Bauwesen - zur Verfü-

gung. Die vom Ar-
beitskreis entwi-
ckelte Veranstal-
tungsreihe „Von
Diele zu Diele“
wird von Beate
Oder (Dipl.-Physi-
kerin)  und David
Resch (Fotograf)
betreut, die sich
ebenso um die Ver-
sorgung beim sonn-
täglichen Stamm-
tisch des Arbeits-
kreises kümmern.
Die Bereiche Ge-

meinwohlökonomie und Nachhaltig-
keit vertritt die Drehbuchautorin Ga-
briele Kob-Hart.
Weitere Arbeitskreismitglieder sind
Regine Balzer (Verwaltungsbeamtin
i.R. und ehemalige Bürgermeisterin
von Friedrichstadt), Renée Boyard
(Erzieherin i.R. / Performerin), Lorenz
Frank (Dipl.-Ingenieur), Steve Gröne
(Landschaftsplaner), Rossella Ragat-
zu (Opernsängerin), Achim Tandler
(Vermessungstechniker / Bildender
Künstler) und Lutz Bremer (Rechtsan-
walt).

Die Preisverleihung durch die Akade-
mie für die Ländlichen Räume bedeu-
tet einen großen Ansporn für das wei-
tere Engagement der Arbeitskreismit-
glieder zum Wohle der Landschaft
Stapelholm.

Reetdachproblematik – frühe Verrottung an neu eingedeckten Flä-
chen
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Für alle Exkursionen 2020 gilt:
Anmeldung erforderlich: 04883-512
Absagen vor der Exkursion:

0176 399 411 26
Teilnahmeentgelt: 2 €
Teilnahme auf eigene Gefahr
Referent: Hans-G. Dierks

1. Veranstaltung
Mit dem 12-Kanadier auf der Suche
nach dem Frühling
(Eine stimmungsvolle Tour ins Mor-
genrot auf der Eider)
Bargen a.d.Eider/ Fährhaus
Fr. 1. Mai um 6 Uhr/ ab 8 Uhr gemein-
sames Frühstück in Süderstapel
Zusatzinformation: Warm anziehen,
Fernglas, Sitzunterlage

2. Veranstaltung 
Kochen mit Bärlauch, Giersch und
Brennessel
Süderstapel, Groß-Steeder Weg 16
Mi. 6. Mai um 10 Uhr 

3. Veranstaltung 
NSG Alte Sorgeschleife Meggerdorf
Ohlsenhaus Stapel od. Aussichtsplatt-
form Speljunken / Meggerkoog
So. 10. Mai um 9:00 Uhr, dann ge-
meinsame Autofahrt zur Aussichts-
plattform und zum NSG

Zusatzinformation: Der Weg ist be-
schwerlich, warm anziehen, Fernglas
und Gummistiefel notwendig, Zecken
können auftreten (Autan o.a. mitneh-
men), Spektive (so vorhanden) bitte
mitnehmen

4.Veranstaltung 
Mit dem Rad zum Vogelparadies Pol-
der Osterkoog in Seeth
Ohlsenhaus Stapel
Mi. 13. Mai um 18:30 Uhr, dann ge-
meinsame Radtour
Zusatzinformation: Warm anziehen;
Fernglas und Rad notwendig, an-
schließend Einkehr im Dorfkrug

5. Veranstaltung
Stimmen in der Nacht: Fledermäuse,
Sprosser, Reiherküken und Laubfrö-
sche
Kirche in Schwabstedt am Glocken-
turm
Fr. 15. Mai, 21:00 bis ca. 23:00 Uhr
Zusatzinformation: Warm anziehen,
Taschen-/ Stirnlampen mitbringen,
Bat-Detektoren sind vorhanden
Bei Regen fällt die Veranstaltung aus,
wird aber wiederholt

Naturkundliche Exkursionen 2020

Hans-Gerd Dierks - Stapel
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6. Veranstaltung
Auf Tuchfühlung mit der Vogelkolonie
am Eidersperrwerk und Besuch im ein-
drucksvollen  NABU-Lina-Hähnle-
Haus
So. 17. Mai Ohlsenhaus Stapel 9:00
Uhr oder 9:30 Uhr „Spökenkieker“
Schäferweg 9, Tönning
Zusatzinformation: Warm anziehen,
Regenschirm zur Seeschwalbenab-
wehr, Fernglas, Fotokamera, 1,5 €
Eintritt Lina-Hähnle Haus

7. Veranstaltung
Mit dem 12-Kanadier auf der Suche
nach den Haubentauchern 
(Eine abendliche Beobachtungstour
auf der Eider)
Bargen a.d.Eider / Fährhaus
Do. 28. Mai um 18 Uhr mit anschlie-
ßender Einkehr im Adebarcafé.
Zusatzinformation: Warm anziehen,
Fernglas, Sitzunterlage sinnvoll. 
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„Jede Landschaft hat ihre eigene be-
sondere Seele, wie ein Mensch, dem
du gegenüber stehst.“ Mit diesen Wor-
ten beschrieb Christian Morgenstern
ein Gefühl, welches jeder von uns gut
kennt. Die weiten Wiesen- und Wei-
delandschaften in Schleswig-Holstein
sind für viele eng mit schönen Kind-
heitserinnerungen verbunden. Und
wohl für jeden von uns sind sie ein un-
verzichtbarer Teil der Landschaft,
welche wir unser Zuhause nennen.

Diese Landschaft ist einem stetigen
Wandel unterlegen. Vor allem die
landwirtschaftliche Nutzung hat sich
in den letzten Jahren und Jahrzehnten
stark verändert. Wo einst eine kleintei-
lige bäuerliche Landwirtschaft das
Bild prägte, sehen wir heute eine stark
intensivierte und großflächige Bewirt-
schaftung. Diese intensive Nutzung ist
für viele Tiere und Pflanzen ein großes
Problem. Sie benötigen Rückzugsräu-
me, in denen sie Nahrung finden oder

Lebendige Wegeränder – gut für uns, gut für die Natur!

Hans-Gerd Dierks – Stapel
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bis zum nächsten Frühjahr überwin-
tern können. Wegeränder, welche sich
wie ein Netzwerk durch die Land-
schaft erstrecken, bieten potentiellen
Lebensraum für eine Vielzahl von
Pflanzen, Insekten, Vögeln, Säugetie-
ren und Amphibien. In naturnah ge-
stalteten Wegerändern und Säumen
können pollensammelnde Insekten
oder samenfressende Vögel Nahrung
finden. Hier können Vögel brüten und
Insekten überwintern in Hohlräumen
alter Pflanzenstängel und Halme. Ha-
sen und Amphibien finden hier, vor al-
lem während der Mahd, Rückzugs-
möglichkeiten. Selbst Wiesenvögel
wie der Kiebitz oder die Uferschnepfe
führen ihre Küken in strukturreiche
Wegeränder, damit sich die Jungen
dort verstecken können. Naturnahe
Wegeränder bilden zudem lineare
Vernetzungselemente im Biotopver-
bundsystem und können Brücken zwi-
schen vereinzelten Lebensräumen bil-
den. Sie besitzen daher eine hohe Be-
deutung beim Schutz der biologischen
Vielfalt. Aber auch für uns Menschen
bieten sich viele Vorteile. Monotone
und weitläufige Agrarbereiche wer-
den durch lebendige Wegeränder auf-
gebrochen. Sie geben der Landschaft
eine vielfältige Struktur, ermöglichen
ein Naturerleben „vor der eigenen
Haustür“ und erhöhen dadurch ihre
Attraktivität - für uns selbst und unsere
Besucher.

In vielen Gemeinden wird die Pflege
der Wegeränder bisher eher praktisch
angegangen. Sie werden sehr häufig
bzw. früh gemäht und verlieren damit
ihr für den Naturschutz hohes Potenti-
al. Aber warum mäht man eigentlich
so häufig? Ist dies wirklich zwingend
überall notwendig oder tun wir dies
nur, weil wir es schon immer so ge-
macht haben? Der Nutzen von natur-
nahen Wegerändern ist oftmals nicht
bekannt oder anerkannt. Daher hat
sich Anfang 2019 eine lokale Projekt-
gruppe, bestehend aus Vertretern der
örtlichen Naturschutzvereine, Ge-
meindevertretern, der Lokalen Aktion
Kuno e.V. und des Michael-Otto-In-
stituts zusammengesetzt, um das The-
ma aufzuarbeiten. Gefördert mit Mit-
teln des Ministeriums für Energiewen-
de, Landwirtschaft, Umwelt, Natur
und Digitalisierung wurde, neben di-
versen Arbeitsmaterialien, die Infor-
mationsbroschüre „Lebendige Wege-
ränder“ erstellt. Mit Hilfe der Informa-
tionsbroschüre sollen Gemeinden be-
raten und unterstützt werden mehr
Vielfalt in eine mancherorts monotone
und uniforme Landschaft zu bringen,
bzw. die dort noch verbliebenen Arten
zu schützen und zu fördern. Diese Zie-
le werden auch bundesweit, z.B. im
„Eckpunktepapier zum Aktionspro-
gramm Insektenschutz der Bundesre-
gierung“ verfolgt.
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Die Umsetzung ist dabei oft ganz ein-
fach, denn es müssen nicht gleich alle
Wege „umgekrempelt“ werden. Ge-
nauso wenig wie alle Wege „schier“
sein müssen. Es ist ratsam an einigen
ausgesuchten Stellen anzufangen und
erst einmal Erfahrungen zu sammeln.
Die örtlichen Naturschutzverbände
können bei der sinnvollen Auswahl
behilflich sein, da sie oftmals die öko-
logisch wertvollen „Ecken“ kennen.
Zudem gibt es viele verschiedene
Möglichkeiten die Pflege bzw. Mahd
anzupassen, wie z.B. eine Verschie-
bung der Mahd in den Sommer hinein,
eine Anpassung der
Mahdbreite oder Mahdhöhe
bis hin zum Auslassen der
Mahd in wenig genutzten oder
unbedenklichen Bereichen.
So kann für jede Situation eine
passende Maßnahme gefun-
den werden.

Die bisherigen Erfahrungen
zeigen, dass das Projekt auf
großes Interesse stößt. Alle
Gemeinden, in denen Teilneh-
mer der Projektgruppe vor-
stellig wurden, haben darauf-
hin Maßnahmen in ihrem Ge-
meindegebiet umgesetzt.
Weitere umliegende Gemein-
den zeigten ebenfalls Interesse
und baten um eine Beratung.
Es ist ermutigend zu sehen,
wie groß nicht nur das Interes-

se, sondern auch die schnelle und un-
komplizierte Umsetzung von Natur-
schutzmaßnahmensein kann. Ich hof-
fe sehr, dass naturnahe Wegeränder
künftig unser Landschaftsbild prägen
und noch weitere Gemeinden den ver-
antwortungsvollen Beispielen folgen
werden. Artenschutz ist bundesweit
ein wichtiges Thema und geht uns alle
an. Wir haben es selber in der Hand
unserer Landschaft wieder ein Stück
mehr Seele einzuhauchen und uns sel-
ber damit mehr Lebensqualität zu er-
möglichen. Das ist gut für uns und gut
für die Natur.



Das Hochdeutsche ist im 17. Jahrhun-
dert als Fremdsprache insbesondere
über die Pastoren nach Schleswig-Hol-
stein gekommen. Johann Adrian Bolten
schreibt in seiner Beschreibung und
Nachrichten von der Landschaft Stapel-
holm dazu 1777 1): „Gegenwärtig wird
hieselbst die niedersächsische Sprache
geredet und in der obersächsischen ge-
prediget. Erstere ward auch noch vor
ungefähr 150 Jahren auf der Kanzel und
in Schriften gebraucht, im gemeinen Le-
ben aber ist hier ehemals ein besonderer
niedersächsischer Dialekt, welcher mit
dem Friesischen einige Aehnlichkeit ge-
habt, gesprochen worden. Man nennet
diesen Dialekt die alte Holmer Sprache.
Er ist aber gegenwärtig durchgängig
abgekommen und bloß in Seeth noch ei-
nigermaaßen im Gebrauch.“
Die Bedeutung des Hochdeutschen
wuchs demnach langsam im Laufe der
Zeit als Verwaltungs-, Kirchen- und Ge-
schäftssprache – im täglichen Leben
blieb aber das gesprochene Plattdeutsch
in Stapelholm – wie insgesamt im länd-
lichen Raum – vorherrschend. Das war
auch noch während meiner Jugend so.
In den letzten Jahrzehnten ist aber das
Plattdeutsche insbesondere durch Funk-
und Fernsehen – aber auch durch die

Schule - immer mehr in den Hintergrund
gedrängt worden, so dass viele diese
Sprache nicht mehr im täglichen Ge-
brauch nutzen. Daher sollen im Folgen-
den aufgezeichnete Redensarten und
Sprichwörter erneut wiedergegeben
werden, die um 1900 zum alltäglichen
Sprachgebrauch in der Landschaft Sta-
pelholm gehörten. Sie entstammen
durchweg dem Plattdeutschen und spie-
geln  die Lebenswirklichkeit und das
Verständnis in dem letzten Drittel des
19. Jahrhunderts in unsrer Heimat wie-
der. Vor diesem Hintergrund allen –
auch den nur Hochdeutsch sprechenden
– viel Spaß beim Rätseln und Lesen.

Der erste Teil stellt Sprichwörter und
Redensarten vor, die N. Stäcker in Drage
gesammelt hat und 1893 von in der Zeit-
schrift „Am Ur-Quell“ 2) veröffentlich-
te. Wiedergegeben sind diese im Fol-
genden in der Originalschreibweise aus
der Zeitschrift. Diese Sprichwörter und
Redensarten spiegeln einerseits zum
großen Teil die damalige Lebenswirk-
lichkeit vor etwa 125 Jahren wieder (z.B.
Nr. 2, 3, 4, 5) - kommen einem anderer-
seits zum Teil aber auch sehr vertraut 
in der heutigen Zeit vor (z.B. Nr. 1. 6
oder 7)

29

Sprichwörter und Redensarten unserer Ur- 
und Ur-Ur-Großeltern um 1900 in Stapelholm

Wolfgang Jans – Tielen
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1. As de Ôl’n sung’n, so pip’n de Jung’,
so hüppet dat Steg, Grôtmôr hett’t seggt.
2. „Dat wêr ên“, sä de Düwel, do grêp
hê’n Snîd’r, un as he rech tosêg, wêrt en
Linnwêw’r. …
(Das Sprichwort meint einen von drei

möglichen Spitzbuben, von denen der
Dithmarscher sagt: Wenn man en
Snîd’r, en Wêw’r un en Möller in en Sack
stickt und dâl’n Dik trünnelt, so liggt üm-
mer en Spitzbôw bâb’n. Möller mit sin
Mattfatt, Wewer mit sin Spoolrad, Sni-
der mit sin Schnippelscheer – wo kommt
dree Dewe her?)
3. De lêw’r Gott bewâr mi vår Rât un
Rech, vår Afkât’n un Schinnerknech.
4. En unrech’n Schülnk, vertêrt en
rech’n Dâl’r mit. … (Ungerechter Hel-
ler frisst einen Thaler.)
5. Lât’t wain, lât’t rîd’n, de d’r kên Land
hett, brûk(t) ok ni to dîk’n (= deichen,
den Deich machen).
6. Main un Klain is man blôt en bät
Bück’n un Rück’n, sä de gûde Dirn
(Fru), aber Ätt’n kâk’n un Bett opmâk’n,
dat kos(t) Knâk’n.
7. Wer op’n hêl’n Mârs ni sidd’n kann,
de mut op’n twai’n towêgs.
8. De erste Fru is en Lus(t), de twêde is’n
Muss, de drüdde en Verdruss.
9. De Wind wait wul Sandbarg’n un
Sneebarg’n tosam, âw’r man kên dick’n
Mârs.
10. Man mut sick ni sîn êg’n Näs afs-
nîd’n, sonst schänd’t man sîn êg’n Ge-
sicht. (Verwandte darf man nicht be-
schimpfen)

11. Wat mêr wêrt is, as’n Lûs, dat mut mit
to Hûs.
12. He het en Fick vune Dûwel. (Fick =
Tasche, Geldtasche, Er ist verschwen-
derisch.)
13. Se het sick mit’n Tambour slân un het
em de Trummel afnâm. (Sie ist schwan-
ger.)
14. Dat gait, as wenn de Dûwel Plumm
schütt. (Es geht sehr schnell.)
15. He drait sick as’n Lûs op’n Studen-
tenbûdel. 
16. Frâg’n stait frî, un de Antwûrd dârbi.
17. Gift Gott en Seel, so gift he ok en Dêl.
18. Jede hunnert Mark het sîn Verstand.
19. Wat man bespârt mit de Mund, dat is
vår Katt un Hund.  
20. De Grassbock stött em. (So sagt man
von Leuten, die besonders in der Mäher-
zeit nachts im Schlaf zucken.)

Im zweiten Teil sollen Sprichwörter
und Redensarten aus verschiedenen
Dörfern aus Stapelholm vorgestellt
werden, die etwas mehr als 10 Jahre spä-
ter um 1905 von H. Carstens aus Dah-
renwurth bei Lunden, der zu dem Zeit-
punkt bereits ein älterer Herr war, im
Jahrbuch des Vereins für Niederdeut-
sche Sprache 3) 4) veröffentlicht hat.
1904 führte er folgende Sprichwörter
und Redensarten mit den Nummern 1 –
48 und 1905 mit den Nummern 49 – 90
auf. Sofern der Autor Carstens diese pri-
mär einem Dorf in Stapelholm zugeord-
net hatte, ist dieses dem  jeweiligen
Sprichwort oder Redensart vorange-
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stellt. In Klammern war in einigen Fäl-
len eine Bemerkung zur Erklärung auf-
geführt. Zur einfacheren Einordnung
habe ich versucht, diese Sprichwörter
und Redensarten fünf Kategorien zuzu-
ordnen. Zudem waren einige bereits im
ersten Teil enthalten, so dass sie hier
nicht wiederholt werden.
a) Das Leben und der Tod
20. Erfde: De Dod de is keen Spelmann,
de kummt ni anfiedeln. 
21: Drage: De Fasslab’ndsstot deit men-
ni ol Pag den Dod. Oder: Lichtruessens-
tot, deit de ollen Pagen den Dod.
19. Stapelholm: Das ’n Leben as mern in
‘e Masch.
(Ein schönes, herrliches Leben – die
Marschbauern waren reich.)
26 Drage: De Düwel wet Alln’s, blots ni,
wo de Fruns eren Wettsteen hebbt.
(Welcher Wetzstein ist gemeint? Womit
sie ihre Zunge wetzen?)
35. Sandschleuse: En dune Fru is en En-
gel in’t Bett.
41. Süderstapel: Gah na de Mand un
plück Stierns! Oder: Gab an’e Mand un
plück Stierns
(Steht für eine Abfertigung.) 
53. Drage: He het een in’t Holt lopen.
Oder in Dithm.: He het een to Holt jag.
(Ist im Oberstübchen nicht ganz richtig.)
61. Drage: Jed’r Minsch het sin Last un
Plag, un het he d’ ni an’e Föt, so het he d’
an’e Klöt.
66. Meggerdorf: Menschenkinner hebt
Menschendinger, un dar mut mit spelt
warn.

68. Süderstapel: „Nu ward’t Dag rund
um Schosteen.“
(Wenn einem ein Licht aufgeht. In
Dithm. : „Nu ward’t Dag op’n Don.“)
75. Erfde: Set sik op as Tesack sin Kater,
de wul ni pissen.
76. Stapelholm: So wellerli as N. N. sin
Kater. de wul op ‘n Wiehnachten keen
Rom slappen. Oder: - de schull söten
Rom slappen un wul ni.
78. Süderstapel: So êni as en Putt vull
Müs. Oder in Dithm.: So egen as Jan
Held, de schull an Galgen u wull ni.
80. Bergenhusen & Süderstapel: „So
old, as de Weg na de Wohld“,
(heisst es von einem Alten, oder in
Dithm.: „De is al mit Steenbock vör
Tönn (Tönning) wen“.)
83. Süderstapel: Vun ‘e Disch na de
Wisch.
(Vom Essen aufstehen und nach dem
Abort gehen.)
84. Bergenhusen: „Ward en gut Botter-
jahr“,
(heisst es, wenn der Hintern (de Arskarf)
juckt.)
88. Süderstapel: Wen de Swien to Kark
goht, möt se ers Drank hinbring’n.
(Heist es von einem, der zum ersten Ma-
le zur Kirche geht.)
b) Beruf und Landwirtschaft
1. Stapelholm: Achtein Handwarker un
negentein Unglücken.
14. Drage: „Dat weer een!“ sä de
Düwel, do greep he ‘n Snied’r, un as
he recht toseeg, do weert en Linnwe-
wer.
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36. Drage: En verschüllte Bur is to höl-
pen; man ni en verhungerte.
50. Stapelholm: He sitt op’t Pierd, as de
Esel op’n Plumbom.
54. Stapelholm: Heft Mügg’n ok Rüg-
gen?
(Wenn Kinder über Rückenschmerzen,
die vom Bücken herrühren, klagen.) 
71. Stapelholm: „Rein Fatt!“ sä Kröger,
do fret he dat Schüttel mit op.
81. Erfde: Teen recken un Sliepsteen tre-
cken, dar is de Düwel öwer vun ‘t
Smäd’n gahn.
(„Teen recken“ und Schleifstein drehen
sind die schwersten Arbeiten für einen
Schmied. Beim „Teen recken“ wurde
früher in eine alte abgesetzte, stiellose
Schaufel oder in einen ebensolchen
Spaten allerlei altes Eisen hineinge-
packt, dann im Feuer weissglühend ge-
macht und zu langen dünnen Stangen
ausgearbeitet. Von diesen Stangen,
„Teen, Nagelteen,“ von „teen“ ausre-
cken, ausziehen, wurden Nägel ge-
macht.)
82. Drage: Twee harte Steen malt selten
kleen.
87. Stapelholm: Wenn de Kinner to Mart
kamt, kriecht de Kramers dat Geld.
c) Wetter
9. Süderstapel: Dar kummt en Schipp mit
sure Appeln.
(Da zieht ein Regenschauer oder eine
Böe mit Regen herauf.)
10. Süderstapel: Dar kummt en Snid’r
in’n Himmel.
(Wenn es bei Sonnenschein regnet; in

Bergenhusen heißt es dann: De Düwel
het sin Grotmoer op’e Bleek.)
25: Süderstapel: De Möllerknechts slat
sik. 
(Es schneit.)
29. Süderstapel: De Swien drägt mit
Stroh, dat ward reg’n. Oder: Dor kumt
Wind, de Swin drägt Strohspiern.
d) Lebensweisheiten und Redewendun-
gen
6. Drage: „Alles Gude kummt vun ba-
ben“, sä de Jung’n, awer wat vun Moer
kummt, is doch better; do har de Krei em
wat op’t Bodderbrot makt oder op’t
Bodderbrot scheten.
12. Drage: ,,Dat weer en anner Korn“,
sä de Düwel, do bet he en Muskötel dör.
Oder: „Da’s ‘n anner Slag Korn“, sä de
Möller, un har op’n Mnskötel beten.
17. Drage: Dat geit as de Swin to Holt,
lütt un grot. Oder: Grot un lütj, as de
Swien to Holt loopt.
18. Süderstapel: Dat sünd Lüd vun Mit-
teln, hebbt en Ars vnn veer Vitteln.
(Das sind vornehme, reiche Leute. Die
habe eine entsprechende Körperfülle.)
22: Drage De Hahn kreit em dulsten op
sin eg’n Miss’n. 
24: Stapelholm: De rugsten Fahl’n werd
de glattsten Pär. 
28. Stapelholm: De Düwel makt jüm-
mers wat bi den grötsten Barg.
32. Bergenhusen: Dör de Blöm snacken.
Oder: Dör de Ellerbecker Blöm snacken.
(Verblümt etwas sagen.) 
33. Stapelholm: Dun Lüd un nüchtern
Kalwer, de fallt sik niks to schan’n. 
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37. Stapelholm: En hungerige Lus bit
scharp.
38. Drage: Ers en Gawel, den en Mess,
den en Lepel un den en Koh: un den na’t
Tochhus to.
39. Stapelholm: En Lus kumt alle morrn
sör (sörre) nägn to Hus.
(Eine Laus vermehrt sich jeden Morgen
um 9 Uhr.)
42. Süderstapel: Gah mit Gott un nimm
de Düwel op’e Nack; den begegnt he di
ni.
44. Süderstapel: Handmanschetten un
keen Hemd.
45. Süderstapel: He smärt uns Hönni
um’n Bart un gift uns Schiet to freten.
46. Stapelholm: He steit sik in’t Licht.
(Er nimmt sich den eigenen Vorteil.)
47. Stapelholm: He güt dat schidige Wa-
ter weg, ehr he rein Water weller het.
48. Drage: He gript na’t Ei un let de
Hähn flegen.
(Er nimmt den kleinen Nutzen und lässt
den großen außer acht.)
55. Süderstapel: Hell ut de Tüt! Oder in
Dithm.: Hell ut de Kapp!
56. Drage: Hochmot weent, Demot
lacht.
69. Süderstapel: „Nu kamt s’ ut de
School !“
(Von einer Schar Vögel.)
72. Drage: Rieke Mann in’t Brot! Schim-
mel im Brot.
79. Süderstapel: So vull as Hopp.
(Hopp = Hopfen - Ganz voll.)
e) Ereignis-, Orts- und Personenbezoge-
ne Redewendungen

2. Süderstapel: Achteinhunnerteen as de
Düwel en lütt Jung weer.
3. Drage: Da’s ‘n Weller as 1801, as
Steenbock XX1 vör Tönn leeg un Grot-
moer in’e Pesel scheet.
(Diese Redensart überträgt die Erobe-
rung der Festung Tönning am Ende des
Nordischen Krieges 1713, wo der
schwedische General Steenbock sich
verschanzt hatte, auf die Napolonische
Zeit.) 
4. Süderstapel: Achteinhunnert un ‘n
Kruk, as de Bodd’r no ni weer.
5. Erfde: „All’ns in Ordnung!“ sä Krö-
ger, do wur he rutsmed’n.
(Kröger war Arbeiter in Erfde.)
7. Süderstapel: Bi St. Peter is de Welt mit
Bred tonagelt.
(Gemeint ist St. Peter in Eiderstedt.)
8. Süderstapel: „Büst ni klöker“, seggt
Hans Kröger, „den muss ja wat in’e Kök
ed’n.“
11. Stapelholm: „Dat stimmt!“ seggt
Blaas.
(Ausgangspunkt diese Redensart war
Brekendorf, wo ein Wirt Brass in den
60er Jahren des 19ten Jahrhunderts leb-
te. Anfang der (18)70er Jahre zog die-
ser Wirt nach Erfde und brachte seine
Redensart mit, die sich dann nach Sü-
derstapel ausbreitete. Von Erfde zog
der Wirt Blass nach Hamdorf, wo
wahrscheinlich dann auch alles stimm-
te.)
51. Erfde: He het sik vernickelt, as Jakob
Börgers sin Kind, dat wul in 3 Dag ni pis-
sen.
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(Vernickt = ist aufsetzig gworden, Jakob
Börgers wohnte bei Hohn.)
57. Stapelholm: Holt stopp! Siewert, ni
in’e Wustketel.
(Soll herstammen vom Wurstsammeln
am Fastnachtmontag, wo einer namens
Sievert bald in den Wurstkessel gefallen
wäre.)
58. Drage: „Ik will mal rein Kram ma-
ken,“ sä de ol Peter Messer (har de ol
Peter Messer seggt), un stek sik en Fin-
ger in’n Ars. 
59. Erfde: „Ik riskir de Bass!“ sagg Re-
pen.
(Repen war Uhrmacher in Tielen.)
62. Erfde: „Lat’t rieten!“ seggt Repen.
63. Erfde: „Lat di langsam,“ ̀ seggt Pe-
ter Jebens.
(Peter Jebens wohnt in Erfde.)
67. Seeth: „Mit den möt wi ok bald
öwern Snapp!“
(Er wird bald sterben. Snapp = Spitze,
Ecke, Winkel -  Die Seether Heide bildet
zwischen der Landstrasse nach Norder-
stapel und dem Kirchenweg nach Siider-
stapel bei Seeth einen „Snapp“.)

70. Süderstapel: O, du Arwer Dammer!
(Der Erfder Damm ist ein sehr langer
Damm von Norderstapel nach Erfde.
Wer diesen Weg gehen muss, wird be-
dauert. Oder stammt die Redensart aus
der Zeit, wo die Häuser am Erfder Lan-
gendamm in Gefahr standen, über-
schwemmt zu werden?)
73. Süderstapel: Se het dat so hild as Pe-
ter Biel, de lep un schet.
77. Süderstapel: So wellerli as Kopper
sin Bock.
(Kopper wohnt in Süderstapel.)

1) Beschreibung und Nachrichten von der
im Herzogthume Schleswig belegenen
Landschaft Stapelholm, J.A. Bolten, 1777,
S. 74
2) Am Ur-Quell, Monatsschrift für Volks-
kunde, Band 4, Heft 11, 1893, S. 259 f
3) Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche
Sprachforschung, Band 30, 1904 S.78-80 
4) Jahrbuch des Vereins für niederdeutsche
Sprachforschung, Band 31, 1905 S.58-59 



Genieß den Winter!
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Buchhandlung Jan Stümpel wunschbecher keramikwerksta!
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